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tet euch auch nicht vor jenen Konflikten mit den Nächften. „Wer zu
mir kommt und hallet nicht feinen Vater und feine Mutter und fein
Weib und feine Kinder und feine Brüder und feine Schwefter, ja fein
eigen Leben, der kann nicht mein Jünger fein." (Lukas 14, 26.) Ihr
werdet in alledem feiig fein. Harrt nur aus! Und feid getroft über
die Sache. Mag fie jetzt bedrängt und verachtet fein, es wird fich einft
wunderbar wenden. „Fürchtet fie nicht. Es ill nichts verhüllt, das
nicht offenbar werden, und es ift nichts verborgen, das nicht bekannt
werden wird. Was ich euch im Dunkeln fage, das fprechet ihr im
Lichte, und was ich euch ins Ohr fage, das werdet ihr von den
Dächern verkündigen." Ja, fo wird es fein! Vertrauet feft darauf und
feid darin froh — auch in Kerkern und Wüften. Fürchtet euch nicht,
glaubet nur! Leonhard Ragaz.

Erneuerung des Sozialismus.

Mit Erneuerung ill nicht irgendein Revifionismus, irgendeine
bloße Aenderung von Methode und Taktik gemeint, fondern eine
radikale, organifche Wandlung, ein metanoein,1) um mit dem
Evangelium zu fprechen, eine Erneuerung des Geiftes, der Seele und des
Blutes.

Der herrfchende Sozialismus ill eine merkwürdige Verbindung
zweier hödift verfchiedenartiger geiftiger Elemente: der geradezu
religiöfen Leidenfchaft der Humanität und Gerechtigkeitsliebe — und
des kälteften Intellektualismus und Rationalisismus des 19.
Jahrhunderts.

Niemand, der guten Willens ift, kann an der Wirklichkeit und
Kraft jener erften geiftigen Grundftrömung des Sozialismus zweifeln.
Aus der Leidenfchaft der unbedingten Menfchenliebe, aus dem Hungern

und Dürften nach Gerechtigkeit für alle erwuchs die Revolte und
das Martyrium eines Babeuf, die kindlich-flammenden Träume,
Syfteme und Weltbeglückungsverfuche der Utopiften, das heroifche
Leben, Gedanken- und Organifationswerk eines Laffalle, Marx,
Engels und der großen Marxiftenführer der nächften Generation, und
wiederum das Martyrium und der Sieg der militanten Kommuniften
des Weltkrieges und der Revolution — eines Karl Liebknecht, einer
Rofa Luxemburg, eines Lenin und Trotzki; aus derfelben Feuerquelle
aber auch der revolutionäre Kampfes- und Opfermut der namen-
lolen Maffen — von den Kämpfern der Kommune, den ruffifchen
Opfern von 1905 und den heroifchen Pionieren des Bolfchewismus
bis zu jedem ftandhaft und folidarifch durchgeführten Streik, jeder
kameradfchaftlichen Aktion für leidende und kämpfende Genoffen
und ihre Kinder.

x) Umdenken. D. Red.
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Und wenn wir uns entfinnen, was unfere eigene Jugend gegen
das Bürgertum revoltieren und im Sozialismus einen neuen Glauben
und Lebensfinn fuchen ließ, es war im Grunde das Eine: die
Empörung gegen die Erniedrigung und Vergeudung menfehlicher Sub-
ftanz, die Sehnfucht nach einer großen, ehrlichen, allumfaffenden
Kameradfchaft. Wer das einmal richtig empfunden hat, der ill ein
für allemal mit dem Urfeuer des Sozialismus getauft, er hat den
Charakter indelebilis1) des Sozialismus empfangen, mag er noch fo
fehr mit feinen herrfchenden Dogmen und Methoden in Widerfpruch
geraten. Nur ein folcher kann überhaupt fozialiftifche Probleme und
Kämpfe (und damit die Gefchichte unferer Zeit verftehen und
darüber mitreden, für alle andern wird der Sozialismus ewig etwas Un-
verftändliches- Unheimliches, irgendein wilder Fanatismus oder eine
abftrufe nationalökonomifche und geSchichtsphilofophifche Theorie
bleiben — die man, ach, fo leicht widerlegen kann! In diefem Sinn
gilt das geiftreiche Wort Bernhard Shaws: Once a focialift — always
a focialift.2)

Diefes geiftige Grundelement des Sozialismus — die religiöfe
Leidenfchaft der Humanität — ift ohne Zweifel auch ein
Grundelement des Evangeliums und alles lebendigen Chriftentums. In der
Bergpredigt, in dem Gleichnis vom Samariter, in der Heilswande-
rung durch Galiläa, in der gewaltlofen Ofterrevolte gegen Staatskirche

und Kaifer, in der Urgemeinfchaft der Jünger mit dem Meifter,
im Liebestod von Golgatha entfpringt der Quell, der nach langen
unterirdifchen Irrläufen, nach einzelnen gewaltfamen Ausbrüchen
(Albigenfer, Huffiten, Wyclifiten, Reformation, franzöfifche Revolution)

als Sozialismus mitten in der tiefften, dürrften Wüfte des
Kapitalismus mit elementarer Kraft in die Gefchichte bricht.

Oder zumindeft: der Geift des Sozialismus ill ein Teil jener Kraft,
die in Chriftus und der Urgemeinde zum erftenmal — wenigftens für
das Abendland — hiftorifch wirkfam wird: der umverteilen Liebeskraft

des Logos.3)
Nicht minder wirklich und nicht minder beftimmend aber als

diefe chriftliche Urleidenfchaft der Humanität ift das zweite Wefens-
element des kontinentalen Sozialismus: der Intellektualismus des

19. Jahrhunderts. Der Sozialismus hatte das (natürlich nicht
zufällige, fondern fchickfalsmäßige) Unglück, in einer Zeit des
abfoluten Triumphs der Materie im menfchlichen Bewußtfein
geboren zu werden. Die wahren Götter diefes Jahrhunderts find:
Dampfmafchine, mechanifcher Webfluhl, elektrifcher Motor; feine
heiliglten Dogmen: das Gefetz von Angebot und Nachfrage, das
Ueberleben des Stärkeren, das allbeherrfchende mechanifche Kaufal-

1) Unzerstörbare Prägung. D. Red.
2) Einmal ein Sozialift — für immer ein Sozialift! D. Red.
3) Logos: Das Wort (Joh. 1, 1 ff).

271



gefetz; feine Propheten: Malthus, Buckle und Darwin. Leben, Blut,
Seele, Jugend, Schönheit, Liebe wurden fo felbftverftändlich und
widerfpruchslos den Fabriken und Kohlengruben geopfert, wie nur je
die Kinder von Tyrus dem Moloch. Auflehnung dagegen wäre Wahn-
finn, ja Blasphemie gewelen. Die beamteten Vertreter der Religion
und Moral felbft, die lorbeergekrönten Dichter und Weifen dienten
im Herzen und in der Tat den neuen Göttern, die Worte Gott,
Chriftus, Kirche, Idealismus, Kunft und dergleichen klangen in ihrem
Munde wie ein Ichauefliches Moloch-Ritual. Kein Wunder, daß
auch die Rebellen gegen diefes Reich der Unmenfchlichkeit irgendwie
von feinem Geift angefteckt waren, in feinen Begriffen dachten,
jedenfalls feine Sprache fprachen. Von Liebe, Seele, Menfchen-
würde, Gotteskindfchaft zu Manchefterleuten oder preußifchen
Junkern zu reden und in ihrem Namen die Befreiung des Proletariats
zu verlangen — grotesker Aberwitz! So forderten und prophezeiten
fie fie im Namen des Klaffenkampfes und des unerbittlichen ökono-
milchen Fatums. Sie fetzten Blut und Eifen gegen Blut und Eifen,
ehernes Gefetz gegen ehernes Gefetz, Beelzebub gegen Satan. Sie
hämmerten es den Maffen ein, daß nur kollektive Selbftfucht, Kampf
bis aufs Meffer, Besitzergreifung vom technifchen und Staatlichen

Apparat Sie aus Sklaverei und Erniedrigung erretten und die Erde
der Menfchheit wiedergeben könne.

Dabei war diefer Intellektualismus und Gewaltglaube keineswegs
bloße Maskierung und Panzerung ihres leidenfchaftlichen Menfch-
heitsglaubens: er war ebenfo Grundgefinnung und Ehrenfache für fie
wie der evangelifche Dürft nach Gerechtigkeit. Denn einmal waren
die Väter des Sozialismus eben Kinder ihres Jahrhunderts, dann aber,
was gewiß nicht zufällig ill, zumeift (bis auf Engels) Juden, das

heißt Kinder der zugleich intellektuellften und menfchheitlichften
Raffe der Welt. Die Maffen aber, die ihnen folgten, waren einerfeits
vom Kapitalismus längft entfeelt und entgottet, von Kirche und
Geiftigkeit enttäufcht und verraten, andererfeits fo hungrig nach
einem menfchlichen Wort, einer helfenden Gebärde, daß fie mit
Freuden das materialiftifche Evangelium derer annahmen, die fie als

Brüder begrüßten und ihnen Rettung verfprachen. Was machte es

ihnen aus, ob man fie im Namen Chrifti oder Vitziputzlis oder des

leibhaftigen Satans eriöfen wollte?
So entftand jene merkwürdige Zwiegeburt des marxiftifchen

Sozialismus — halb inbrünftige Religion, halb kältefte Wiffenfchaft,
halb evangelifcher Menfchheitsglaube, halb fkeptifcher Unglaube an
alles außer Ueberzahl und Gewalt, halb revolutionäre Zukunftshoffnung,

halb dumpfe Bindung an die aus der Vergangenheit
abgeleiteten „Weltgefetze". Eine tragifche Allianz, an der Europa —
das Befte von Europa — feit mehr als einem halben Jahrhundert
krankt.
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Denn was bedeutet diefer Intellektualismus in Wirklichkeit?
Nein, er ift keine bloße Formfache, um die fich die gelehrten Herren
ftreiten mögen — nein, es ift nicht gleichgültig, in wetten Namen
das Volk befreit werden foil! Er bedeutet für den, der fich zu ihm
bekennt, der ihn lebt, nichts Geringeres als ein Schickfal, geiftiges,
feelifches, biologifches — und natürlich auch praktifch-hiltorifches
Schicklal. Ein furchtbares Schickfal!

Denn Intellektualismus heißt Unglaube an alles, Entwertung von
allem, was dem Verftande und den Sinnen unzugänglich, unbeweisbar

ift. Das aber heißt Unglaube ans Geiftig-Göttliche, Unglaube an
die freie und ewigkeitsverbundene Seele, Unglaube aber auch an das
Mylterium des Blutes, der Lebensfubflanz, des Eros.

Unglaube ans Geiftig-Göttliche. Und zwar wendet fich die
Verneinung des marxiftifchen Intellektualismus keineswegs bloß, wie
man von fozialiftifcher Seite oft fagen hört, gegen konfeffionelle
Formen und Zerrformen der Religion, fondern gegen das Zentrum
des Religiöfen felbft, gegen den Glauben an ein Abfolutes, überweltlich

Heiliges und Wahres. Hier muffen wir fchon dem Zeugnis
Karl Marxens (Religion ill Opium für das Volk) und Lenins (etwa
fein Brief an den „Gottfucher" Gorki) mehr als weltlichen Zungen-
bekenntniffen zur Toleranz glauben. Jeder ehrliche Marxift ift, wenn
er feine eigene Lehre verfteht, „bezboshnik".1) Nur Diesfeitsgläubi-
ger, Relativift. Das bedeutet geiftig eine tiefe Entwertung der Welt
und des Lebens, eine Erfchütterung der Lebensgrundlagen, auch der
eigenften des Humanitätsglaubens. Denn warum foil brüderliches
Verhalten beffer fein als felbftfüchtiges? Weil es am letzten Ende
mehr Genuß verfpricht? Oder weil wir nun einmal Herdenwefen
find, denen es natürlich ill, fozial zu handeln? Oder weil wir das
Glück haben, im industriellen Zeitalter geboren zu fein, deffen
ökonomifche Verhältniffe foziales Verhalten unerläßlich machen? Wegen
diefer Pappendeckel-Gründe foil jemand einen Grofchen riskieren,
gefchweige denn fein Leben? Solange wir im Reich der Natur
bleiben, haben unbedingt die Gewaltgläubigen und Egoillen recht, alfo
die Fafchiften. Echter Gemeinfchaftsgeift, wahre Menfchenliebe ift
niemals bloß „von diefer Welt". Praktifch aber bedeutet jener
Unglaube Mangel an Unbedingtheit in ethifch-politifchen Entfcheidungen,

jenen beklagenswerten Opportunismus, wie ihn z. B. die deutfehe
Sozialdemokratie im Weltkrieg und fpäter, etwa in der Frage des

Panzerkreuzerbaues, noch mehr in mancher Unterlaffungsfünde (etwa
in der Arbeitslofen- und Siedlungsfrage) gezeigt hat. Nur wer auf
zeitlofem Grunde fleht, herrfcht über die Zeit — der Relativift ill
ihr ohnmächtiges Spielzeug. Nun mag freilich vielen der Glaube an
das hiftorifche (ökonomifche) Fatum, das Karl Marx lehrt, als Re-

x) „Gottlofer." D. Red.
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Iigions-Erfatz erfcheinen, und Sicherlich ift dies die geiftige Quelle,
aus der der Bolfchewismus, fo wie einft der Islam, einen guten Teil
leiner Kraft bezieht: aber ift das nicht doch ein Rückfall auf eine
längft überwundene Stufe der Religiofität, ein Rückfall eben in
Fatalismus, Fanatismus, Aufhebung der menfchlichen Freiheit vor
der übermächtigen Tyrannis einer dunklen Vorfehung?

Die zweite furchtbare Entwertung durch den Intellektualismus
betrifft die einzelne Menfchenfeele. Vor dem rechnenden Verftand freilich

gilt der Einzelne nichts, die Zahl, und zwar die organisierte Zahl,
alles. Ebenfo erweift Sich vor dem naturwiffenfchaftlichen Verftand
die Freiheit als Illufion, vor dem politifchen als „bürgerliches
Vorurteil". Daher auch die Entwertung der vollendeten Perfönlichkeit:
des Heiligen, des Helden, des Genies. Damit aber erfährt die Idee
der Humanität ihre fchlimmfte Verbildung. Echte Humanität ift die
Heilighaltung des Ewig-Menlcblichen in jedem Menfchen; eine durchaus

religiöfe, ja myftifche Haltung, die fich etwa in der chriftlichen
Formel: „Chriftus in jedem Menfchen" ausdrückt. Und doch ift diefe
myftifche Formel die einzig gültige, ja praktifch-wirkfame: aus ihr
laffen fich alle Forderungen der wahren Demokratie und des wahren
Sozialismus ableiten: politifche und foziale Gleichheit, Recht auf
Boden und vollen Arbeitsertrag, Gleichberechtigung der Frau, Re-
fpektierung des Kindes und des Jugendlichen, humane Behandlung
des Rechtsbrechers und lebendiger Pazifismus. Und über dem allen
bleibt bei folcher Auffaffung der Humanität der Sinn des Einzellebens,

der unendliche Wert jeder menfchlichen Seele, die Freiheit
und transzendente Bedeutung der fittlichen Entfcheidung, unan-
getaftet. Das alfo allein ill wahre Humanität — Kollektivismus ill
intellektualifierte und dadurch verzerrte Humanität.

Und drittens: Der „naturaliltifche" Sozialismus entwertet durch
feine rationaliftifche Haltung die lebendige Natur felbft. Die äußere,
indem er in ihr nur ein Mittel zum Zweck Sieht: zur Befriedigung
menfehlicher Bedürfniffe und Machtgelüfte, bloßes Objekt, das die
Technik beherrfcht, ausbeutet, „überwindet", und das die
Naturwiffenfchaft analyfiert, berechnet, entzaubert. Und die innere Natur,
das Geheimnis des Leibes und Blutes, — durch feinen rationalifti-
fchen Hedonismus — als ob das Ziel des Lebens — auch nur des
natürlichen! — wirklich bloß wäre: möglichft große Luft für eine
möglichft große Zahl, wie es fchon der Prophet des Liberalismus,
Bentham, lehrte. Liberaliftifch, in der Tat und im übelften Sinne,
ift die Auffaffung, als ob wirklich der Mann und das Weib — jedes
mit feinem bißchen Vernunft — Herr über fein Blut, fein Gefchlecht,
feine Lebensfubftanz, alfo die potentiellen Energien der ganzen
Weltzukunft, wäre — frei, fie zu vergeuden, zu vernichten, zu
mißbrauchen — und nicht vielmehr bloß Treuhänder des Lebenswillens
und des Menfchheitsgenius und verantwortlich dem ftrengen und
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heiligen Dämon, „qui meditatur compofitionem generationis futurae,
ex qua iterum pendent innumerae generationes".1) Einem modernen
Kulturmenfchen mit feinem Dutzend-Gehirn und feinen verkümmerten

Inftinkten die Kontrolle über die in ihm fchlummernden
Gattungsenergien zuzumuten, das heißt ein kleines Kind zum Herrn
feines Familiengutes, ja des Nationalvermögens machen. Man lefe
nur die bolfchewiftifche Theorie vom „Glafe Waffer" und felbft noch
ihre monogamiftifche Widerlegung durch Lenin felbft nach, und man
wird mit Erfchütterung fehen, wie rationaliftifch und hedöniftifch
die neomarxiftifche Theorie der Liebe ift. Aus diefem tiefen Unver-
fländnis des Gehirn-Sozialismus für das Irrational-Heilige der Natur
erklärt fich aber auch fein Unverftändnis für die fakramentalen
Bindungen des Blutes, die leidenfchaftliche Bindung des einfachen Menfchen

an fein Stück Land und feine Hausgötter, für Heimatsbrauch
und Mythus, kurz für alles was das natürliche Leben erft lebenswert,

ja lebensmöglich macht.
Und nun erhebt fich die Frage: Was foil mit diefem zwie-

fchlächtigen Sozialismus, halb Menfchheitsreligion, halb Gehirnhypertrophie,

werden? Diefe Frage ftellen nicht wir, fie wird durch die
Gefchichte und gerade die Gegenwartsgefchichte felbft geftellt. Denn
es ift kein Zweifel: niemals Hand der Sozialismus unter einer
schwereren Krife als eben jetzt. Und dies ift keine bloße politifche
oder wirtfchaftliche Krife, wie kurzfichtige Apologeten glauben,
fondern die Entfcheidüngsfrage nach feiner innerften Lebensfähigkeit.
Er wird vor dem Richterftuhl der Gefchichte geprüft: Kannft du —
nicht nur die wirtfchaftlichen Bedürfniffe — fondern auch das Herz
des Volkes befriedigen? Stimmft du mit den Wefensgrundlagen der
Menfchheit überein? Diefe Frage ftellt von der einen Seite (der
naturhaften) der Fafchismus, von der anderen (der religiöfen) die
Renaiffance der Kirchen, insbefondere des Katholizismus, von der
dritten (der individualiftifchen), was im Bürgertum noch irgend an
Geift und Kraft vorhanden ift (z. B. Coudenhove-Kalergi). Die
marxiftifche Erklärung, daß all diefe Gegner des Sozialismus bloß
bewußte oder unbewußte Agenten des Kapitalismus feien, ift doch
allzu billig. Sollte es wirklich bloß wirtfchaftlicher Eigennutz oder
pure Blindheit über die eigene Klaffenlage fein, was die fafchiftifchen
Arbeiter nationaliftifch, die rheinifchen Zentrumsarbeiter katholifch,
die Millionen Arbeitslofer in USA.2) individualiftifch wählen läßt?
Nein, es find jene drei Grundtriebe der menfchlichen Seele, die der
Gehirnfozialismus unbefriedigt läßt: die Sehnfucht nach bluthaftem
Leben, nach Gott und nach perfönlicher Freiheit, welche in den anti-
fozialiftifchen Bewegungen — vielleicht fehr unzweckmäßig, unklar,

x) „Der die Geftaltung des kommenden Gefchlechts bedenkt, von dem wiederum
zahllofe Gefchlechter abhängen." D. Red.

2) Vereinigte Staaten. D. Red.
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ja mißbraucht — aber immerhin mit leidenfchaftlidier Kraft gegen
den intellektualiftifchen Sozialismus revoltieren.

Wie follen wir uns alfo entfcheiden, wie wird fich die Welt am
Ende entfcheiden muffen? Den Sozialismus als Ganzes verwerfen —
ill unmöglich und heillos — unmöglich, weil die erwachten Maffen
nie mehr aufhören werden, nach Gerechtigkeit und wirtfchaftlicher
Vernunft zu fchreien; heillos, weil dies hieße, auch ein gutes Stück
Evangelium, die chrifthafte Leidenfchaft der Menfchheitsliebe,
verwerfen. Und nicht nur die Grundtendenz der Humanität, auch der
gefunde und redliche Realismus des fozialiftifchen und gerade des

marxiftifchen Denkens muß uns unantaftbares Gut fein und bleiben.
Kein größerer Frevel gegen den Geift, als im Namen Gottes, der
Freiheit und der Nation gegen die Menfchenrechte des arbeitenden
Volkes und für die Profite des Kapitals (gleichviel, ob des „fchaffen-
den" oder des „raffenden") einzutreten. Ein Chriftentum, das, mit
dem Blick im Himmel, fragt: „Soll ich der Hüter meines Bruders
fein?", ein Individualismus, der über dem Heil und der Freiheit der
eigenen Seele und allen Entzückungen der Kunft und Intuition den
Schrei eines hungernden und verwahrloften Kindes überhört, ein
Blutglaube, der nicht dasfelbe heilige und teuere Blut in allem
Menlchlichen raufchen hört: fie haben fich felbft gerichtet, fie gehören
auf den Düngerhaufen der Gefchichte.

Auf der andern Seite können und dürfen wir auf die irrationalen
und überrationalen Güter des Blutes, der Freiheit und der meta-
phyfifchen Verbundenheit nicht verzichten, ohne wiederum Wefent-
lichftes unferes Menfchentums preiszugeben. Was follen wir alfo
tun?

Es gibt nur das Eine: Die unfelige Allianz zwifchen lebendiger
Humanität und totem Intellektualismus muß gelöft, das Erbe des

19. Jahrhunderts liquidiert werden. Es muß möglich werden,
zugleich Sozialift und lebendiger, urfprünglicher, gottfuchender Menfch
zu fein. Die Botfchaft vom Ewigen Menfchen, die der Sozialismus
nur zum Teil aufnimmt und an die Maffen weitergibt, muß in ihrer
Ganzheit verwirklicht werden. Und dies nicht nur in Ideologie und
letzter Zielletzung, fondern vor allem in den Methoden, im unmittelbaren

Gegenwartsprogramm und in der lebendigen Gefinnung.
An die Stelle des Klaffenkampfes muß der Menfchheitskampf,

d. h. der Kampf aller menfchheitlich Gefinnten, zu denen, Gott fei
Dank, vor allem die Arbeitenden und Leidenden gehören, an die Stelle
der gewaltgläubigen Revolution die gewaltlofe treten, die mit den

Kampfmitteln des zivilen Ungehorfams, des Opfers und des leiden-
fchaftlichen Wortes kämpft (wie fie uns Gandhi längft gelehrt hätte,
wenn wir belehrbar wären), und neben die Organifation der Maffen
die unermüdliche perfönliche Umwandlung der Einzelnen aus Halbtieren

in Menfchen.
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Das Programm des Sozialismus muß ungefähr fo umformuliert
werden: Alle Zweige menfehlicher Tätigkeit, die zur Wohlfahrt der
Gefamtheit kollektiv betrieben werden muffen und tatfächlich auch
fchon betrieben werden, muffen in Gemein- und Planwirtfchaft
übergeführt werden; auf allen andern Gebieten muß die Initiative und
Selbftändigkeit des fchöpferifchen Menfchen gewahrt bleiben. Aber
auch inmitten einer kollektiven Wirtfchaft muß die geiftige und
feelifche Freiheit des Einzelnen oberftes Gefetz fein.

Der Sozialismus muß fich von der dogmatifchen Bindung an
materialiftifche und naturaliftilche Ideologien befreien; er muß fich
besinnen auf die Quellen feiner eigenften Grundgefinnung und Grund-
leidenfchaft. Es muß Raum werden innerhalb des Sozialismus für
den gläubigen, den geiftergriffenen, den liebenden MenSchen — alfo
vor allem für die Jugend, die bei aller fcheinbaren Sachlichkeit nach
Gott und wahrem Eros dürftet wie der Hirlch nach frifchem Waffer.

Eugen Benedikt (Wien).1)

Widerflehet!
Eine dringende Mahnung.

Alles kommt nun darauf an, daß widerflanden wird!
Die Abficht der Gegner ift klar: Man will zunächft den Antimilitarismus

niederwerfen. Die religiös-fozialen Pfarrer, Lehrer und
Beamten, auch die bloß antimilitariftifchen, follen abgefetzt werden.
Dann foil es an die Sozialiften gehen, und zwar im Ernfte an die
Sozialdemokraten. Denn daß die Kommuniften vorläufig keine
Gefahr find, wiffen diefe Leute fchon. Es follen natürlich auch unfere
Einrichtungen unterdrückt, unfere Blätter verboten, unfere Verfammlungen

verunmöglicht werden. Wir follen vernichtet werden.
Was ill dagegen zu tun?
Die Antwot ill einfach: Widerflehen! Nicht mit Waffen (das

können und wollen wir nicht, und es hülfe uns nichts), aber auf jede
andere Weife. Widerftehen, bis aufs äußerfte. Es foil kein Pfarrer
oder Lehrer abgefetzt werden, ohne daß es einen heftigen Kampf
gibt, ohne daß wir uns dagegen bis aufs äußerfte wehren. Kein Ge-
werkfchaftslokal, keine Zeitungsredaktion darf befetzt werden, ohne
daß man die Angeftellten, die Mitglieder, die Redaktoren, mit
Gewalt entfernen muß, einen nach dem andern. Den Leutnant mit den
zwei Mann darf es bei uns nicht geben! Kein Blatt darf unterdrückt
werden, ohne daß wir es in anderer Form erneuern. Wenn man un-

1) Ich darf wohl wieder auf mein ähnliche Gedanken vertretendes Buch:
„Von Chriftus zu Marx — von Marx zu Chriftus" hinweifen.
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